
beilüge»,
c Wage»,
os n8derg
. Gewicht
Wagg«»g
eiten d«
-um. E»
lden deg
n da ei«

tliche Ve-
nivreiß -
17 SO.U
rchichniti.
n. R 1«
1V tS.-

iaftencheit,
Erzenen»
er, dmch.»w, Hu
tb.td und
iriehaier:
>i Kutter»
>ektolit«r-

»iunstoll«.
lollwurl»
tiaenichatt
»iftragie»
le Nnier»
iviunlwy.
u n i ai»
eben, Tie
über de»
rcües Ser

den Be»
: Beziik«.

eit »tchtrt
an . Tn

rden »o»
We» ncr,
n ftnd i»
'bokincnw
ie Rüiiel.

ad Liiere
he bis z»
, Nächster

mä iirinî i
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OegenangrM deutsÄier ? anMr bei ka^eux
keivriverkälliie bis ru einem Orillei rusammen ^esckmolren — HeitiZer V^icierstanci unserer VerteiLÜgliogs v̂er ^ e

Berlin,  9 . Juni . „ An der norniannischeu
Küste tobt die Hölle ." So oder ähnlich lauten die
Aussagen der am zweiten Jnvasionstag gefangenen
Briten, Kanadier und Nordainerikancr , die dem
deutschen Feuer entgingen . Trotz pausenloser Luft-
, «griffe und schwersten Beschusses durch Schiffs-
«rtillerie fitzen an entscheidenden Stellen unsere
Stützpunkte wie Dorne im Fleisch mitten zwischen
den feindlichen Landestcklen Und feuern , waS die
Rohre hergeben . Bor ihnen türmen sich die gefalle¬
ne,, Angreifer und ain Strand liegen die Wracks
zerschossenerLandungsboote und Kriegsschiffe . Die
Verluste der Briten und Nordamerikaner find
schwer. Von manchen feindlichen Verbänden lebte
„» zweiten Jnoasionstage kaum noch ein Drittel
der Mnnschasten . Besonders hoch waren die Aus¬
sätze der Luftlandckruppen . Kaum waren dir »on
Flak und Jägern versprengten Verbände der
Lastensegler gelandet , als schon unsere Abschnitts¬
reserven angrisfen.

Ost waren die Einheiten der Fallschirmjäger be¬
reits aufgcriebcn , bevor sic sich noch zur Gegenwehr
sammeln konnten . Andere Lastensegler gingen mit¬
samt ihren Besatzungen in Minenfeldern oder in
künstlichen Stauseen  verloren . Die deutschen
Gegenschläge trafen die östlich der Orne abgesetzten
Einheiten vernichtend und aus der Halbinsel Co¬
tentin  sahen sich die norüamerikanischen Lande-
lruppcn josort umstellt und mußten sich verzweifelt
lämpjend zur Küste durchschlagen . Die über See
ankommenden Truppen kostete schon die Ucberfahrl
trotz Abschirmung des Luftraumes durch Hunderte
von Jägern und Sicherung der Flügel durch
Schlachtschiffe, Kreuzer ' und Torpedoboote ebenfalls
schwerste Verluste.

Unsere wachsend aktiv werdende Luftflotte warf
ihre Bomben mitten zwischen die Landungsslotten
und zerschlug Boote . Waffen und Menschen . Sie
vernichtete am Mittwoch wieder fünf groß«
Transporter  mit einer Gesamttonnage von
31M ART . und beschädigte zahlreich)« weitere
Schiffe schwer. Gleichzeitig stießen Schnell - und
Torpedoboote wiederholt von Osten her in die
Seinebucht hinein und versenkten trotz heftiger
Gegenwehr und tarnender Nebelwände zwei
feindliche Landungsschiffe  mit zusam¬
men 4M BRT . und sieben vollbesetzte Landesahr-
Mge . Mit jedem der beiden Landcschisfe sind 40
schwere Panzer und etwa 1060 Mann untergegan¬
gen. Die vernichteten Landungsboote gehörten -dem
350 ART . großen Einheitstyp an , der elf leichte
oder drei schwerste Panzer mit allen Bedienungs¬
mannschaften trägt . Weitere Treffer lagen aus bri¬
tischen Torpedobooten , und an anderer Stelle feuer¬
ten unsere Vorpostcnschiffe in kurzer Zeit nicht
weniger als 17 000 Granaten aller Kaliber aus
einen Pulk von 13 Landuygsbooten , der mit Sperr¬
zonen über sich die Küste anstcuerte . Die in den
Loolen dicht gedrängt stehenden Besatzungen hatten
so,» erste Verluste . Eines der Boote schlug um und
sank.

Die Angriffe unserer Flieger sowie ' der Schnell-
und Torpedoboote waren aber nur das Vorspiel.
«iS sich die feindlichen Boote der Küste näherten,
gerieten viele auf überflutete Vor st randsper¬
re  n. Die von den Hindernissen aufgehaltenen
Mrzeuge wurden vom Zielfeuer der Artillerie und
schwerer Maschinenwaffen durchsiebt . Mehrfach zeig-
A Besatzungen weiße Fahnen, sprangen auf
Schlauchboote über , arbeiteten sich an Land und
Men sich gefangen . Solche Bilder boten vor allem
s'w gescheiterten Landeversuche südlich Le Havre
»ad in der Bucht von Saint Martin.

Auch die Ausfälle der als zweite Welle über
vee nachgeführten Verstärkungen waren nicht we-

als die der beim ersten Ansturm eingesetzten
Irischer Verbände . Sic sollten die besetzten schma-

«üstensäume vertiefen . Bei jedem Vorstoß tra-
z" L aber auf unsere Verteidigungswerke . Vor

-oksestigungen nördlich Bayeux , die das An-
.ict der Jnvasionstruppen in dem größeren

suÜl^ pk nördlich) Caen  und den kleineren bei
Zerschneiden , blieben sie trotz Panzer -,

n»» « , und Bombenunterstützung im Feuer lie-
L, '. "4 der aus dem größeren Brückenkopf über
-  in südwestlicher Richtung versuchte An-

Zubel in Moskau
^E"skholm, 8. Juni . In Moskau jubelt man

da» i?' daß sich die Briten und Amerikaner nun
Skal!« r Invasion hergegeben haben, wie sie
d-n langem von ihnen gefordert hat. In
^ „ i.̂ ietsschen Zeitungen werden die britisch-
»,» !» Berichte über die Landungsoperatio-
um sx - ä̂ ^ uropa aufgemacht, als wenn es sich
di- der Sowjetarmee selbst handelte, und
äckkl!» Heerführer, die man früher nicht ver-
den machen konnte, werden plötzlich in
werde« ^ -LH "dcn. In verschiedenen Blättern
ück n, ^ '? Alliierten immer wieder aufgefordert,
«lles k? lnschüchtern « zu lassen  und
>nd'en̂ ^ . an Material und Truppen besitzen,

N werfen (I). Im übrigen sind
vMerikn? -?̂ Moskau anwesenden britischen und
vertrel» ' Diplomaten , Militärs uno Preffe-
M -oe! in der Gunst der Sowjets  stark
abordnnn Leiter der amerikanischen Miutär-
Ivnk m Moskau durfte sogar über den Rund-

">K« S °w8öre "r Achte!? ' Ansprache

griff britisch -kanadischer Infanterie und Panzer-
kräste kosteten den Feind Dutzende von Panzern.
Der an dieser Stelle angclaufcnc deutsche Gegen¬
angriff wird noch weitere schwere Opfer vom Feind
fordern

Als der Gegner unter dem Eindruck seiner Rück¬
schläge entlang der ganze » normannischen .Küste
zwischen Caen und Balogncs  weitere Lust-
landetruppen absclite , um dadurch den Angriff auf
die Küftenwerke zu erleichtern , war diesen das
gleiche Schicksal wie den in der vorausgegangenen
Nacht gelandeten Fallschirmcinheiten beschicden . Sie
wurden in ihrer Malle a» i »rrichen oder durch Ab¬
riegelung hinter den deutschen Linien unschädlich
gcmachi . rno Lrr Feind cmeu ,riehen » . i,ct zu ent¬
setzen versuchte , stießen seine Panzer in sich ent¬
wickelnde eigen « Gegenangriffe hinein.

Bet dem Zusammenprall kam es zu erbitler -
tenPanzerkämpsen,  in denen die deutschen
Truppen unter Vernichtung zahlreicher Kampf¬
wagen langsam , aber stetig nach Norden Boden ge¬

winnen . Auf der normannischen Halbinsel , die
immer mehr zum Massengrab nordamerikanijcher
Lastensegler und Fallschirmspringer wird , drückten
unsere Verbände die feindlichen Lustlandeeinhciten
zurück, riegelten sie ab und preßten sie immer
mehr zusammen.

In der Nacht zum 8 Juni brachte der Gegner
weder aus der Lust noch über See ins Gewicht
lallende Verstärkungen heran Im Zusammenhang
mit britischen Bomocnaagrifscn gegen das Hinter¬
land , bei denen die Zivilbevölkerung von St Lo
und Vire  erhebliche Verluste hatte , entstanden
dagegen über dem Jnvasionsraum Luftkämpfe größ¬
ten Ausmaßes Hierbei erhöhten unsere Jäger die
Zahl ihrer am Mittwoch erzielten Abschüsse auf
97 Zahlreiche weitere feindliche Flugzeuge und
Lastensegler brachte die Flakartillerie zum Absturz.

Die Gcsamtlage an der nordfranzösischcn Küste
war am Mittwoch somit vor allem durch das An¬
laufen der deutschen Gegenmaßnahmen gekenn¬
zeichnet.

Starke Einengung der feindlichen Brückenköpfe
ksarersrdlarlit in küstennäste — I^ eue keia6I » ll6nlrxen ro erwarten

Von liriegsireriekter I- ute Kocti
?L . In der Nacht vom Mittwoch auf Donners¬

tag ist es den von Land her gegen die See heran-
gesührten deutschen Kräften gelungen , die vom

Gegner an verschiedenen Küstenstellen , vor allem
im Gebiet der Flußmündungen , gebildeten Brücken¬
köpfe sehr stark einzucngen . Besonders bemerkens¬
wert ist. daß es im Laufe der Nacht gelungen ist,
aus der Halbinsel Cotentin  die letzten Reste
der vor allem im Gebiet von Coutances ^ lande¬
ten Fallschirmjägertruppen und Luftlandeemheiten
zu vernichten . Der Feind hat auf der Halbinsel
noch einen Brückenkopf nördlich der Stadt Caren-
tan , der aber von den eingesetzten deutschen Reserve-
krästen in erbitterten Kämpfen sehr stark ein¬
geengt wurde . Hier geht die Schlacht um die weitere
Einengung zur Stunde mit - arößter Erbitterung
weiter . Besonders starke Kämpfe spielten sich heute
morgen in dem Raum der Stadt Bayeux  ab.
Hier ist es dem Feind gelungen , nach Bildung eines
ersten Brückenkopfes erhebliche neue Kräfte an Land
zu bringen , wobei er im Laufe der letzten Nacht

auch aus der Luft noch Verstärkung erhielt . Nörd¬
lich der Stadl Caen  toben in dem flachen Ge¬
biet bis zum Küstcnstreifen zur Zeit heftige Pan¬
zerkämpfe . Hier stehen deutsche Panzerreserven mit
den gelandeten , teilweise überschweren eng¬
lischen Panzern  und weiteren gepanzerten
Fahrzeugen , darunter auch Amphibien -Panzer , in
einem mörderischen Kampf.

Westlich der Orne - Mündung  ist es den
deutschen Strcitkräften gelungen , an vielen Punk¬
ten kleinere Landungsköpfe völlig zu beseitigen . Zwi¬
schen Orne - und Seine -Mündung ist der Feind bis
aus einen keinen Teil in dem gesamten Küsten¬
streifen zusammengeschlagen . Allerdings zeigt die
Aufklärung , daß der Gegner zur Unterstützung noch
vorhandener Brückenköpfe und zur Aufrechterhaltung
sein <L Erfolge im Raum der Städte Bayeux und
CareMan weitere starke Kräfte  heranführt.
Es ist zu erwarten , daß sich von neuem schwere
Kämpfe an der gesamten Landefront , auch dort,
wo jetzt der Feind geworfen ist. wieder entwickeln
werden.

Was werden die Deutschen tun?
Völlige Ihlnstlarlreit im keinälnzer üker 6ie ^ koilirten unserer kuliriurx

Oistitberictrt unseres llorrespoucksnteu
sein Bern , 9 . Juni . Die englisch -amerikanische

Berichterstattung über die alliierten Jnoastons-
operationen wird durch eine zunehmende Ẑurück¬
haltung gekennzeichnet . Die englischen Militär-
kritiker sind in ihren Beurteilungen äußerst vor¬
sichtig geworden . Es dürften noch einige Tage ver¬
gehen , so meldet der Londoner Berichterstatter der
„Tat ", bevor sich von der britischen Hauptstadt aus
ein einigermaßen klares Bild der Lage zeichnen
lasse . Die kritische Phase  werde jedoch erst
beginnen , wenn der Verteidiger in der Lage sei,
seine mobilen Reserven gegen die Landeköpfe em-
zusetzen . In London ist man sich, wie die neutrale
Berichterstattung erkeynen läßt , augenblicklich völlig
im unklaren darüber ^ ob die deutsche Führung be¬
reits jetzt größere mobile Truppenteile in Marsch
setzen wird oder nicht

bremsend g» . - - -
Telegraph *. Generalleutnant Martin , meint , da,
Deutschland jederzeit frische Kräfte an die Front
werfen könne , eine Beurteilung der Lage , die die

früheren Behauptungen über angeblich „ schwerwie¬
gende Auswirkungen " der Zerstörung des nord-
französischen Verkehrsnetzes durch die alliierte
Luftwaffe Lügen straft . Die britische Exchange-
Agentur meldet eine wesentliche Verschärfung
der deutschen Abwehr  und damit der
Kampfhandlungen im allgemeinen . Die Agentur
berichtet , daß es den alliierten Panzern nicht mög¬
lich war , die Stadt Caen in Besitz zu nehmen.
Die schwersten Verluste  hätten die alliier¬
ten Landungstruppen bisher durch deutsche Küsten¬
batterien und Scharfschützenabteilungen erlitten.
Als eine der schlimmsten Gefahren bezeichnet die
Exchange -Agentur dte Minen.

Im übrigen ist es interessant , daß die englisch¬
amerikanische Agitation nun begonnen hat , immer
stürmischer den Beginn einer bolschewisti¬
schen Offensive  in Verbindung mit dem
alliierten Landungsmanöver zu fordern.  Die
Anspielungen in Vieser Hinsicht stellen nur wie¬
der eine Bestätigung der Tatsache dar , daß die
Briten und Amerikaner tatsächlich bloß auf energi¬
sches Drängen Moskaus hin den Sprung über den
Kanal gewagt haben.

Die entlehnte Waffe
Ms die britisch -amerikanischen Fallschirmjäger

und Luftlandclruppen in ver Nach ! zum 6 Juni
ihre in ganz England berühmten blau -roten Bas¬
kenmützen mit vem Stahlhelm vertauschten und sich
nach einem Flug durch den in Wolken und Stür¬
men widerwillig herausdämmerndcn Morgen in die
Kampsbezirke der wafscnstarrenden deutschen Bcse-
stigungszonc geschlendert sahen , va wurde durch

-diesen massierten Ansturm aus der Lust kein kämp¬
ferisches Neuland eröffnet Zwischen Cherbourg
und Le Havre geschah noch einmal , was der Welt
Jahre zuvor in Holland und aus Kreta eindrucks¬
voll von deutschen Soldaten demonstriert worden
war Die unerbittliche Gewalt der Schlacht muß
nun erweisen , ob die späte Kopie an dem Wert des
Originals gemessen werden darf Aber bereits i»
den ersten Stunden dieses EnischeidungskampfeS
hielt der Tod unter den luftgelandeten Sturmtrup¬
pen der britisch -amerikanischen Invasion überreich«
Ernte , und die in Minenfeldern und Feuergarben
für immer verstummten Fallschirmjägerbataillone
und Luftlanderegimenter des Feindes scheinen schon
jetzt zu bezeugen , daß es vielleicht ein allzu frag¬
würdiges Wagnis bedeutet , einen entschlossenen
Gegner mit entlehnten Methoden und übernomme¬
nen Waffen schlagen zu wollen

Erst im Sommer 1940 entschlossen sich England
und die USA zur Ausstellung »on Faüschirm-
jägereinheiten . Der Erfolg des deutschen Vorbildes
— mit dem einzigartigen Heldenlied von Eben
Emael und Rotterdam — hatte auch jen¬
seits des Kanals mit einem Schlage alle Diskussio¬
nen über diese „unerproble " . Waffe beendet und
zur eigenen Tal gedrängt Im Herbst 1941 führt«
dann der Triumph der deutschen Luftlandeaktion
auf Kreta die Anglo -Amerikaner auch zur Ausstel¬
lung eigener Lustlandetruppen . Militärsachver-
ständlge der Gegenseite konnten dabei niemals
leugnen , daß das so entstandene Kampsinstrumcnt
— das in England im März 1942 zum britischen
Hecrcslustkorps und in den folgenden Monaten in
den USA . zu einem Lustlandekorps zusammenge-
faßt worden war — weitgehend aus deutsche
Erfahrungen  ausgebaut war Als wesent¬
lichen Unterschied wußten sie nur anzuführen , daß
die britischen und amerikanischen Luftlandctruppen
im Gegensatz zu dem deutschen Vorbild dem Heer
unterstellt seien.

Obwohl sie nie mehr als eine militärische Ko¬
pie waren , haben sich die britischen und amerika¬
nischen Fallschirmjäger und Lustlandesoldaten in
ihrer Heimat niemals über mangelndes Interesse
der Oeffentlichkeit und fehlende Bewunderung zu
beklagen brauchen . Die Farbe ihrer Baskenmützen
hatte ihnen bald den Beinamen „rote Teufel " ein¬
gebracht , und für die Flugzeugführer der — eben¬
falls von Deutschland konstruierten und zuerst ein¬
gesetzten — Lastensegler fand der Mann aus der
Straße Londons den ein wenig spöttischen Spitz¬
namen „Butterfly -Boy ". Monatelang versuchte die
englisch -amerikanische Agitation , die Welt davon zu
überzeugen , daß sich die Alliierten mit ihren Luft¬
landedivisionen für die oft angekündigte Entschei¬
dungsstunde ein ungeheuer wirkungsvolles An-
grisfsinstrument , vielleicht sogar die entscheidende
Trumpf -Farbe dieses Krieges geschaffen hätten.
In immer neuen Versionen wurden die kostspieli¬
gen Ausrüstungen der Fallschirmjäger und die
lange und gründliche Ausbildung dieser Spezial¬
truppe geschildert . Jeder englische Schuljunge
kannte die britischen und amerikanischen Groß-
lastensegler  Mrspeed ", „Horsa ", „ Hadrian " .
„Waco ", „CG 4A " und „CG 13 " zumindest von
Bildern her , und mit Vergnügen zählte die Presse
auf , was für gewaltige Lasten diese lautlosen
Flugzeuge zum Feindflug mitnehmen können : eine
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Ans dem Führerkauvtauartier, 8. Juni . Das
Oberkommando Ser Wehrmacht gibt bekannt:

In Ser Nor manSie  versuchte Ser Feind , Sie
gebildeten Brückenköpfe zu verstärken . Neue Lan¬
dungsversuche fanden aber nicht statt . Oestlich der
O r n e -- M ü n S u n g wurde der Feind auf engem
Raum zusammen - und von der Küste abgedrängt.
Aus seinem Brückenkopf zwischen Caen und
Bayeux  trat der Feind in südwestlicher Richtung
zum Angriff an . Gleichzeitig hat der Gegenangriff
unserer beraugesiihrten Reserven begonnen . Um die
Stadt Bayeux ist zur Zeit ein heftiger Kampf im
Gange . Ueberall im feindliche » Brückenkopf halten
sich eigene Stützpunkte in unerschütterlicher Abwehr.
Die amerikanischen Truppen , die sich nördlich
Laren tan  am Futz der Halbinsel von Cher¬
bourg aus der Lust und von « ce festgesetzt hatten,
erlitten schwerste Verluste . Die eigenen konzentrisch
geführten Gegenangriffe pressen den Gegner immer
mehr zusammen . In der Bucht von St . Martin
an der Nordivestsvitze der Halbinsel wurde ein feind¬
licher Landnngsversnch im Feuer der Küstcnbattericn
zerschlagen . Kaiiivfilieaerverbändc führten in der ver¬
gangenen Nacht Angriffe gegen die britisch-nord¬
amerikanische Landunasflotte vor den feindlichen
Brückenköpfe » . Brände und Explosionen wurden be¬
obachtet. Jagdflieger allein schossen über dem Lan¬
dungsraum mindestens 89 feindliche Flugzeuge , dar¬
unter in der Nacht 30 viermotorige Bomber , ab . Die
Abschuhzahlen der Flak liegen noch nicht fest. Deut¬
sche Kampfflugzeuge griffen Einzclzielc in Süd-
oftengland  an . Schnellboote versenkten bei
einem Borstob in der Seine -Bucht zwei feindliche
Landungsschiffe von zusammen 4000 BRT . In bar¬
ten Artilleriegefechten mit Zerstörern und Schnell¬
booten erzielten sie zahlreiche Treffer auf den feind¬
lichen Schiffen und wehrten auf der Rückfahrt in
ihre Stützpunkte starke Luftangriffe ab. Eine andere
Schnellbootflottille griff in - er vergangenen Nacht
westlich Kecamv  einen feindlichen Lairdungsver-
band an und versenkte aus ihm heben vollbelabene
Lanüungsfaürzeuge . Unsere Sicherungsstreitkrafte
beschädigten in Gefechten mit überlegenen feindlichen
Verbänden durch Artillerie -Treffer mehrere Zer¬
störer und Schnellboote , die darauf den Kampf ab-
Lrachen . Die Marineküstenbatterie Marco uf  liegt
seit Beginn dsr Invasion im Schwerpunkt des
Kampfes gegen die feindliche Landungsflotte im Ost¬
teil - er Halbinsel Cherbourg . Trotz heftiger Be¬
schießung von See her und starker Luftangriffe ver¬
nichtete sie mehrere Landungsfabrzeuge und versenkte
durch Volltreffer ein feindliches Kriegsschiff vom
Areuzcrtvv . Nachdem sie von feindlichen Fallschirm¬
jägern eingeschlossen war , hielt sich die Batterie
gegen die überlegenen feindlichen Kräfte und
sprengte schließlich den Einschließungsring . Andere
Marinc -Knstenbatterien zwangen vor Le Havre
durch gutliegendes Feuer zwei feindliche Kreuzer
zum Abdrehen . Fernkampfbattcrien beschossen in der
Nacht vor Dover  einen groben feindlichen Ge¬
leitzug.

In Italien  stieb Ser Gegner mit starken Pan-
»erkräften , denen Infanterie folgte , beiderseits des
Bracciano -Gecs weiter vor . Hierbei kam es im
Raum von Civitavecchia und bei Civita Castcllana
zu heftigen Kämpfen . Aus dem Frontabschnitt nord¬
östlich und östlich Rom werde » keine besonderen
Kampfhandlungen gemeldet . Der Feind folgt unseren
Absetzbewegungen nur zögernd.

An der Ostfront  scheiterten erneute Gegen¬
angriffe der Sowjets nordwestlich Jassy unter Ab¬
schuß von 31 feindlichen Panzern . Bei den Kämpfen
im Raum von Jassy  haben deutsch-rumänische
Truppen unter dem Befehl des rumänischen Gene¬
rals der Kavallerie Racovita,  des Generals der
Panzertruvven von Knobelsdorfs  sowie des
Generals der Infanterie Mietb,  hervorragend
nntersiützt durch starke deutsch-rumänische Kampf-
und Schlachtfliegerverbändc , in barten Kämpfen die
Bolschewisten aus tiefgeglicderten , zäh verteidigten
Stellungen geworfen lind die eigenen Stellungen
dadurch bedeutend verbessert . Der Feind - batte
schwerste blutige Verluste und verlor außerdem in
der Zeit vom 30. Mai bis 7. Juni rund 1400 Ge¬
fangene , 209 Panzer , 410 Geschütze und Granat¬
werfer , sowie zahlreiche sonstige Waffen . 323 feind¬
liche Flugzeuge wurden vernichtet , davon fünfzehn
durch Truppen des Heeres . Der Kommodore
eines rumänischen Gebirgsjägerbataillons . Major
Lunga,  hat sich bei diesen Kämpfen besonders
ausgezeichnet . Im Finnischen Meerbusen
griffen deutsche Wachfahrzeuge die Sicherung eines
sowjetischen - Räumverbandes an , versenkten zwei
Schnellboote und schossen drei weitere in Brand , von
denen wahrscheinlich eines gesunken ist
' Einzelne britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben im Raum von Köln.

komplette Geschützbedienung und ein
kleines , geländegängiges Kraftfahrzeug mit einer
75 -Miilimeter -Haubitze oder 3V Mann oder zwei
3,7 -Pak mit Bedienung.

Die ersten Bewährungsproben schienen die hoben
Erwartungen der militärischen Führung und der
Oeffentlichkeit jenseits des Kanals zu bestätigen.
Im November 1942 — also 25L Jahre nach Eben
Emael — sprangen zum erstenmal britische Fall¬
schirmjäger im Raum von Tunis  ab . Viele Mo¬
nate später wurden diese Experimente auf Sizi¬
lien  im Inn ! 1943 wiederholt . Neben britischen
Fallschirmjäger - und Luftlandetruppen hatten hier
USA .-Fallschirmjäger -Regimenter ihre Premiere.
Sic vollzog sich jedoch recht unprogrammaßig unter
dem Fener der eigenen Flak , die einige Dutzend
der amerikanischen Transportflugzeuge zum Ab¬
sturz brachte . In den weiten Räumen des Pazifik
schienen die Alliierten dann das geeignete Gelände
gefunden zu haben , Luftlandungen im großen Stil
durchzuexerzieren . Lae auf Neuguinea , Bou-
gainvilke  aus den Salomonen sind deshalb als
Vorläufer und als Erprobungssälle des Schlages
gegen Westeuropa zu bezeichnen . Nun haben Lon¬
don und Washington große Teile ihrer kostspieli¬
gen Elitetruppen ins Feuer geführt . Sie haben
schon in den ersten Stunden der Landung bedeu¬
tende Verluste erlitten , die England und USA . be¬
sonders schwer treffen dürften . Oeorg Uinre

Eichenlaub für Krimkämpfer
ärib . Führerhauptquartier , 8 . Juni . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Generalmajor Wolf Hagemann,
Kommandeur einer sächsischen Infanterie -Division ',
als 484 . Soldaten der deutschen Wehrmacht . Gene¬
ralmajor Hageniann , 1898 in Glashütte geboren,
hat sich bei den Abwehrkämpfen bei Sewastopol
ausgezeichnet.

Französischer Wallfahrtsort bombardiert
Paris , 8 . Juni . Der bekannte französische Wall¬

fahrtsort Lisieux in der Normandie ist Dienstag
Kon englisch - amerikanischen Bomben
nahezu völlig vernichtet  worden . Zerstört
wurde u . a . die Kapelle , in der sich das Grab der
französischen Nationalheiligen Therese von Lisieux
hefand . In Fricdenszeiten war Lisieux das Ziel
hunderttausend «:!: Wallfahrer , die nach dem Grabe
der heiligen Therese pilgerten , um Heilung von
ihren Leiden zu suchen.

Oer Oegner «elLle vier Î uttlsinle -Vivisioiien ein
Die Hälkte 6er 50 000 jVlnnn bereits ausxescbaltet — Marineartillerie versenkt keinälicbeo lireurer — Lriezssedauplatz 8eine -8uckt

Von llriozsbei -iekter

rck. k>ll . Die Seine -Bucht , die seit dem ersten
Tag der Invasion Schauplatz der Schlacht bildet,
steht auch weiterhin im Zentrum der Kampftätig-

. keit . Es unterlag wohl keinem Zweifel , daß das
Jnvasionsvorhaben von Anfang an mit sehr schwe¬
ren Verlusten gerade für den Angreifer verbunden
sein würde . Die Landung bietet dem Angreifer
wohl den Vorzug der Initiative selbst , setzt ihn
aber aucb auf den Präsentierteller für das Spiel
der Waffen des Verteidigers . Die Kämpfe sind l

Ottottermann

noch viel zu sehr in den ersten Anfängen , als daß
schon jetzt ein wertender Ueberblick versucht wer¬
den könnte . Die Größe des Raumes und die ge¬
waltigen Machtmittel des Feindes machen es selbst¬
verständlich möglich , daß dort , wo sie um jeden
Preis und durch jedes Opfer erzwungen werden
sollen , Landeköpfe  entstehen und auch unter
dem -Schutz starker Seestreitkräfte sich eine Zeitlang
halten können . Das ist von der deutschen Führung
stets einkalkuliert worden . Ja das ganze euro-

„Der Strand ist rot von Blut"
8cbrvere känbuken 6er l -anäunxsklotte 6urcli Climen — kstnuneeneiime lleberrascbunxen

kvv . Stockholm , 9 . Juni . Zug um Zug mit zu¬
verlässigen deutschen Aufschlüssen über die Entwick¬
lung der Kämpfe in Nordfrankreich laufen hier in
dem neutralen Nachrichtentrcffpunkt die ersten
näheren Berichte von den Erfahrungen der eng¬
lisch -amerikanischen Jnvasionstruppen ein . Soweit
diese in der Lage waren , über ihr Ergehen noch
hören zu lassen , nachstehend einige typische Einzel¬
heiten aus einigen dieser Darstellungen , fast aus¬
nahmslos aus amerikanischen Quellen , die sehr
viel offenherziger sind , als die englischen.

Ein Mann von dem USA .-Transportcr „ Hen-
rios " meldet folgendes : „ Als unsere Landungs¬
schiffe mit Fahrzeugen und Personal an ^ Bord
genau 6 .45 Uhr Feindberührung hatten , eröffneten
die Deutschen aus verborgenen Stellungen hef¬
tiges Feuer  gegen uns . Welle um Welle gut
gedrillter Soldaten watete an Land . Die wenigen,
die den tödlichen Feuergarben entgingen und denen
es gelang , sich einzugraben , beantworteten das
deutsche Feuer mit Gewehren und Karabinern , die
unentbehrlichen Tanks versanken in der Brandung.
Von ihren Höhenstellungen aus richteten die Deut¬
schen ihre Granatwerfer  und MG s gegen die
Angreifer , die ohne Aufenthalt an Land sprangen,
den Tod vor Augen . Obwohl eine Gruppe nach
der andern fiel , versiegte der Strom der herankom-
tnenden Soldaten nicht . Die ersten Kämpfe des
Jnvasionstages heischten sehr große Opfer ."

Ein anderer USA .-Berichterstatter , der an. Bord
des Transporters „ Thomas Jefferson " die Ucber-
fahrt machte , erzählte : „ In der Brandußg vor dem

Strand kcntertcn einige Landungsfahrzenge . Viele
von den Soldaten und Seeleuten ertranken ^,
als sic den Strand durch die starken Minensperren
zu erreichen suchten . Unser Sturmbataillon litt
schwer unter dem feindlichen Feuer und der gro¬
ben See . Sehr viel an Ausrüstung mußte in den
Landungskähnen zurückgclasscn werden , während
kampfnngewohnte Truppen an Land stürzten , um
sich im Sande einzugraben Die Deutschen cröffne-
len ein Kreuzfeuer und isolierten  ein
um das andere Mal Abschnitte des Stran¬
des.  Da unsere Transporter mit Material nicht
herankommen konnten , wurden sie zn anderen Lan¬
dungsplätzen dirigiert . Bald liefen Berichte ein,
wonach Minen  einige Landungsschiffe gesprengt
hätten , wobei die Mannschaften getötet , Geschütze
und anderes , dringend benötigtes Material zerstört
wurden . 11 .15 Uhr setzten unsere Kriegsschiffe ein
furchtbares Bombardement in Gang , um den
schweren Druck zu entlasten , der auf den Truppen
an Land lag . Vor den Küsten spielten sich schlimme
Szenen ab . Viele Transporter konnten
nicht landen,  sondern kreisten umher in der
Erwartung , daß einige Artilleriebatterien die Küsten
„säubern " sollten , damit sie näher an Land heran¬
konnten . Die Flut verbarg Unterwasser¬
minen,  die nicht unschädlich gemacht worden
waren . Leutnant John Kolody , der zwei Fahrten
zu einem Brückenkopf gemacht hatte , sagte schon
bei seinem ersten Besuch sei der Strand rot von
Blut gewesen , er hatte einen Offizier getroffen,
dessen ganze Abteilung nicdergemacht worden war ."

Der Kal klügel bekommen!
Oie I-uktvskke in 6er 6ritten Invssionsnaciit - 37 Vieriaotoriee in 30 Minuten erleckixt

Von llriegsdoricliter Unrrzi  detiin
rck. kL . Die Hölle auf Erden , die Hölle auf fran¬

zösischem Gebiet bereitete die deutsche Luftwaffe in den
nächtlichen Stunden vom 7 ./8 . Juni den englischen
und amerikanischen Angreifern , die vielleicht glaub¬
ten , ungestraft und ungesühnt ihre Füße auf den
Boden des Kontinents setzen zu dürfen . Schon in
den ersten Stunden ihrer Landung haben sie an
unserer starken Küstenabwchr feststellen können , daß
unser Atlantikmall keine leere Propagandaphrase
ist . In diesen Stunden werden sie dazu erfahren,
daß unser Atlantikwall nicht nur auf dem Boden,
sondern auch hoch in der Luft  besteht . Ueber
Nacht hat er Flügel bekommen!

Es ist schwer , die Ereignisse dieser Stunden
zu ordnen . Am Vormittag sprachen wir einen
amerikanischen Piloten,  einen blutjungen
Leutnant , der gerade von einem deutschen Jäger
abgeschoffen worden war . Mit Mühe war er dem
Feuertod in seiner brennenden Maschine durch den
Absprung mit dem Fallschirm entronnen . Drei
seiner Kameraden wurden gleichzeitig abgeschossen
und verbrannten mit ihren für unüberwindlich
schnell gehaltenen Flugzeugen vor seinen Augen.
Er war sehr erstaunt , der 21jährige Dankee mit
den rotblonden Haaren , daß die ganze Luft plötz¬
lich von deutschen Jägern wimmelte , zumal ihm
doch erzählt worden war , daß Deutschland über¬
haupt kaum noch Jagdflugzeuge besitze und alle
Fabriken von den USÄ .-Bombern längst zusam-
mengeschmiffen worden seien . Nun ist er selbst skep¬
tisch , als wir ihn fragen , ob er an ein Gelingen
der Invasion glaubt . antwortete er,
„dut I betieve , it was s naislatzol " „ Vielleicht,
aber ich glaube , es war ein Fehler !"

Am Nachmittag besuchten wir deutsche
Jäger.  Sie brennen darauf , auf die Vier¬
motorigen losgelassen zu werden , die ihre Heimat
verwüsten . Ganz nebenbei haben sie schon einen
Schwarm amerikanischer Jagdbomber abgeschossen.
Wirklich nur ganz nebenbei,  denn eigentlich
hatten sie keinen Kampftag , aber die „ Mustang"
kamen ihnen gerade so in die Quere und lockten
zum Anheißen.

Bomben mitten in die Ausladungen

Nun sind wir auf dem Gefechtsstand einer
Schnellkampfgruppe.  Die Flugzeugführer
sind soeben von ihrem Einsatz zurückgekommen . Es
herrscht nahezu eine Hochstimmung in der kleinen

niedrigen Baracke . Der Kommandeur , ein junger
Hanptmann mit dem Deutschen Kreuz in Gold und
weit über 100 Feindflügen nach England , ist selbst
an der Spitze seiner Gruppe geflogen und hat seine
Bomben mitten in feindliche Ausladungen hinein¬
geworfen . Andere Flugzeugführer hatten sich
Schiffe  als Ziele ausgesucht . Es waren ja ge¬
nügend da , in allen Größen und Gewichtsklassen,
vom kleinsten Landungsflugzeug bis zum dicksten
mit Nebclstreifcn über das Meer gezogen , um sie
den Blicken unserer Kampfflieger zu entziehen.
Heimtückische Sperrbal .lone  hatten sie von den
größeren Einheiten aus hochgelassen , an deren
Stahlseilen die deutschen Flugzeuge sich sangen
sollten . Wie dicke weiße Würste hängen diese Ballone
über der künstlichen Nebelschicht . Tollkühn stürzten

sich die schnellen Schlachtflieger trotz mörderischer
Flakabwehr auf ihre Ziele , lösten im Sturz-
flug  ihre schweren Bomben und fegten anschlie¬
ßend im Tiefflug  zwischen den Drahtseilen der
Sperrballone daherjagend , mit ihren Bordwaffen die
Decks der großen Landungsprähme  leer.
Ändere griffen mit Bomben und Bordwaffen die
Ausladestellen  am Strand an und brachten
auch hier den fremden Eindringlingen Tod und
Verderben . Gleich grellen Blitzen sprühten die
Leuchtfäden ihrer Bordkanonen durch die graue
Nacht.

Es ist inzwischen drei Uhr morgens geworden.
Die Nacht ist noch immer unruhig und voll Span¬
nung . Viermotorige Britenbomber sind inzwischen
über » ns ^mit dröhnenden Motoren hinweggeflogen,
und wir haben miterlebt , wie deutsche Nachtjäger
in dem britischen Bombcrstrom ihre feurige Ernte
hielten . Innerhalb einer halbenStunde
sahen wir 37 viermotorige britische
Bomber  brennend vom Himmel fallen und mit
ihren eigenen Bomben explodieren . Blutrot leuch¬
teten die Aufschlagbrände . Aber sie zeigten nur
einen kleinen Ausschnitt von der Beute , welche un¬
sere Nachtjäger in dieser Nacht gemacht haben,
sie zeigten nur die Abschüsse , die zufällig in unse¬
rer Nähe erfolgten . Unsere Nachtjäger zeichneten
quer durch das französische Land die Brandspur
ihrer Erfolge . Nach ihnen werden mit dem ersten
Morgenschimmer andere Verbände den Kampf
weiterführen.  Unsere Luftwaffe ist wieder
da . Der Atlantikwall hat über Nacht Flügel be¬
kommen!
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Oie ^ ormanäle als bisloriseber Loäen
Die Normandie , der Schauplatz der Invasion , hat net sich durch ihre gotischen Wölbungen bis zu

in der europäischen Geschichte schon manche Rolle 24 Meter aus . Caen , mitten zwischen den Bächen
gespielt . Auf diesem historischen Boden wurden einst seiner fruchtbaren Ebene gelegen , verleihen seine
die Auseinandersetzungen zwischen Engländern und zwölf Kirchen dm Namen „ Stadt der Glocken-
Franzosen ausgetragen . Der
in der Normandie geborene
Wilhelm der Erobe- „ , ^ .
rer  brach von hier aus nach
England auf , Richard L ö-
wenherz  focht auf nor¬
mannischem Boden gegen die
französischen Könige und die
französische Nationalheilige
Jeanne d' Arc  mußte in
Rouen , der jüngst durch bri¬
tische Bomber schwer heim-
gesuchten Hauptstadt der Nor¬
mandie . den von den Eng¬
ländern aufgeschichteten Schei¬
terhaufen besteigen . — Die
Stadt Caen,  in den Berichten über die Invasion risch bedeutender Ort , der von Galliern gegründet
viel genannt , war die Residenz Wilhelm des Er - wurde . Die alte Bürgerstadt hatte viel unter den
oberers , der im Chor der Kirche St . Etienne auch Engländen zu leiden . Der größte hier verwahrte
beigesetzt ist . «Sie enthält wundervolle Bauten aus Schatz ist die „ Tapisserie der Königin Mathilde " ,
dem elften Jahrhundert . Die Grabkirche St . Etienne , eine einzigartige , etwa 70 Meter lange gestickte Ur-
die aus der von Wilhelm dem Eroberer um 1077 künde aus farbiger Wolle , die wie ein Geschichts¬

gegründeten Abtei „ Aux Hommes " entstand , ist das buch die Eroberung Englands durch die Norman¬
schönste Denkmal der niederen Normandie . Sie zqich- nen darstellt.
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türme " . Nach der Hafenstadt
Le Havre , das erst 1517 durck
König Franz I . von Frank¬
reich gegründet wurde und
164 000 Einwohner zählt , und
der Hauptstadt Rouen mit
122 000 Einwohner ist die
Universitätsstadt Caen , das
61000 Bewohner -hat , die
drittgrößte Stadt der Nor¬
mandie , während Cherbourg
nur 40 000 Einwohner zählt.

Auch die in den Berichten
mehrfach genannte Stadt B a-
yeux,  27 Kilometer westlich
von Caen , ist ein kulturhisto-

päische Abwehr -System ist von vornherein auf die!!
Möglichkeit eingestellt , daß es gewissermaßen ein»
Zwang für den Gegner darstellt , indem es ib,
besonders landegeeignete „ weiche " Stellen präst »,
tiert.

Das Bemerkenswerteste an den außerordentlich
harten und schweren Kämpfen in der Seine -Bucht
ist nicht die Bildung von Landeköpfcn , das Aus¬
fällige ist vielmehr der -für den Gegner Hobe
Blutzoll  und das Mißverhältnis seiner hohe»
Verluste zum Erfolg seiner Bemühungen . Die bei-
den großen Seemächte begannen ihre große euro¬
päische Landung nicht mit der Seelandung , son¬
dern mit dem Einsatz von Luftlandetrup¬
pen.  Vier Luftlande -Divisionen hat der Feind alz
erste Welle  in der Seine -Bucht zwischen Le
Havre und der Halbinsel Cotentin  eingesetzt
lieber die Hälfte dieser 50 000 Mann wurde von
der deutschen Abwehr ^ schon in den ersten beiden
Tagen ausgeschaltet . Ein Teil wurde bereits in
der Luft abgeschosscn . Eine große Gruppe sprang
in ein Minenfeld und sprengte sich selbst wieder in
die Luft ; eine andere , noch größere Grnppe , stieß
in den Aufmarsch einer deutschen Panzer -Division
hinein und wurde selbstverständlich sofort vollstän¬
dig aufgcricbcn.

Luftlande -Divisionen sind Elitetruppen.
Man kann sich sehr gut vorstellen , was ihre starken
Verluste für den Gegner bedeuten . Es geht hier
allein ja nicht um Zahlen , es geht um Quali-
t ä t . Und die Situationen , in denen diese Männer
auSgcschaltet wurden , noch ehe sie überhaupt zun«
Kämpfen kamen , unterstreichen noch diese moralische
Wirkung für den Gegner . Es ist deshalb nicht ver¬
wunderlich , daß viele von ihnen , als sie in Ge¬
fangenschaft gerieten , erklärten , sie hätten von der
einen Berührung mit den deutschen Waffen zeit¬
lebens genug.

Die Batterien der Marineartillerie
haben schon ihre Duelle mit dxn feindlichen See¬
streitkräften gehabt . So hat eine Batterie , die selbst
schwerste Angriffe aus der Luft und von See her
auszustehen hatte , einen Kreuzer versenkt und eine
Hecresküstenbatterie versenkte einen Zerstörer . Na¬
türlich wurden auch Frachter und Transportfahr-
zeugc vernichtet oder beschädigt.

Erstes Ritterkreuz an der Jnvafionsfront
cknb . Berlin , 3 . Juni . Der Führer verlieh dem

Korvettenkapitän Heinrich Hoffmann,  Chef einer
Torpedoboot -Flottille im Kanal , für kühne und er¬
folgreiche Führung der ihm unterstellten Streit-
kräfte bei der Bekämpfung der feindlichen Lan¬
dungsflotte das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.
Korvettenkapitän Hoffmann stand vom ersten Augen¬
blick der Invasion an mit seinem Verband Nacht
für Nacht in einem von stärksten feindlichen
Seestrcitkräften befahrenen Seeraum und . sühne
seine Boote mit größter Tapferkeit und besonderem
Schneid . Dank seinem zähen Willen und dem über¬
ragenden seemännischen Können überwand er jede
Schwierigkeit und führte seinen Verband mehrmals
erfolgreich zum Angriff . Dabei wurden mindestens
drei Zerstörer torpediert , von denen einer mit großer
Wahrscheinlichkeit gesunken ist . Korvettenkapitän
Hoffmann wurde 1910 in Bottrop in Westfalen ge¬
boren ; er trat 1928 als Matrose in die Kriegs¬
marine ein und arbeitete sich durch Fleiß und be¬
sondere Leistungen aus dem Mannschaftsstand bis
zu seiner heutigen Stellung als Chef einer Tor¬
pedobootsflottille empor . In der letzten Zs .it bat
sein Verband im Küstenvorfeld der westeuropäischen
Gewässer zahlreiche Minensperren ausgelegt , deren
Wert in diesen Tagen besonders offenbar wird.

USA -Generalmajor degradiert
Onabtbekücbl unsres Korrespondenten

Genf , 8 . Juni . Das alliierte Hauptquartier gab
nach einer Londoner Reutcrmeldung bekannt , dast
ein USA .-Generalmajor zum Oberstleutnant degra¬
diert und nach den USA . zurückgeschickt wurde . Er
hatte bei einem -Cocktail das ungefähre Datum
für die Invasion enthüllt,  indem er
sagte : „ Auf mein Ehrenwort , die Invasion wird
vor dem 13 . Juni erfolgen ." — Ueber den Zwischen¬
fall , der sich vor zwei Monaten ereignete , wurde
aus Sicherheitsgründen bis jetzt Stillschweigen be¬
wahrt . Eine Dame , dir dabei war , zeigte den Gene¬
ral an , dessen Name , Henry I . F . Miller,  In¬
zwischen in Washington der Militärpolizei angege¬
ben wurde.

!euter : Weniger erreicht als erhofft
iockholm , 8 . Juni . Reuter meldete gestern aus

Hauptquartier Eisenhowcrs : .-Am frühe
wochmorgen herrschte allgemein der Eindru
daß weniger erreicht worden war , als ma
ft hatte . Die Truppen hielten Ihre
mine nicht ein  und der Widerstand
stark ."

Oer Rundfunk am Wochenende
imstag.  ReiSsvroaram m: 7.80

Zum Hören und Bebakten: Rl « -»F Was»--
te Folge ) . 9.10 bis 9.30 Mr : Wir singen m»
Ihr macht mit. 14.16 bis 16.00 Ubr. s^
zwei bis drei. 16.00 bis 16.00 Uhr: MusikaM«
iveil. 16.00 bis 17 00  Mr :. Heitere Musik, i^
18.00 Ubr: Klingende Grütze. 18-00 bis r

Alvenklänge . 20.18 bis 22.00 Uhr. Um-rM
mit Hamburger Künstlern. - D - » '

d s e n d e r: 17.16 bis 18.00 Ubr. S t ^gs
ik von Mar Bruch und Schubert- 18.Mb,s ^ ^

Solistenkonzert. 20.15 bis 22.00 Uvr.
.dien, Konzertstücke. Overettenlieder.. o kV» biS o.A»
.»«tag: R - ichsv ros r a m w - 8 srob-S
« Orgclmustk . 8.80 bis 9 .00 - Ubr . Ein
zum Sonntagmoraen . S-OO bis 10.00 Uvr jas«'
tzkästlein. 10.30 bis 11.00 Ubr. Das Krics
. 11.05 bis 11.30 Ubr: RundfunksPi-lschIEöntt-
. 11.30 bis 12.00 Ubr: Kapelle Traversa-̂ w^
> bis 12.80 Ubr : Beschwingte Melodien-̂ ^
14.00 Ubr: Das deutsche Bolkskonzert. i ^ ,ggg
> Ubr : Kapelle Erich Doerschel. 15.0» »'»
: „Es war einmal ". Marche,i. 16.30 v ^ z sM
: Solistenmusik . 16.00 bis 18.00 Ub - ŷozaii«
laten wünschen. 18.00 bis 19.00 Ub - 22.00
ünettenauintett, Sinfonie »iwoll . 20.iv
: Aus Werken von Richard Skauw °w -
g zum 80 . Geburtstag des Me " »
utschlanLsend - r : 9.00 ^ 1».
:rhaltsame Klänge. 10.30 bis H -̂ " b - ^
ik und Ouvertüren . 11.40 bis 12.̂ z,,
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Schwarzwald -Heimat
jVaokiei'okien a « , cken 0 « !« « ack sts» - «»!«!

als Sohn des Mnhlenbesitzers Schnepf . Er war
vor dein Kriege in Memmingen und zuletzt
hauptamtlicher Führer des SA -Sturmbannes
111/12 . Seit Beginn des Krieges im Felde , wurde
er schon fünfmal verwundet.

Ae» ist ke« tL AtcmsapatAeAe
Unsere Nachbarin — nennen wir sie Frau

T,aib — ist eine Seele von Mensch , aber zuweilen
ängstlich- Neulich hatte ihr Peterle Bauchgrim-
mcn Meine Frau sagte : „Das wird vom Zwetsch-
aengesälz sein . Warten Sie , Frau Staib , ich gebe
chm ein Paar von meinen guten Tropfen !" Nein,
Frau Staib lehnte ab , höflich aber entschieden.
M Bauchweh sei nicht zu spassen , meinte sie,
wo doch im menschlichen Bauch die edelsten Kör¬

perteile verborgen seien . Hier dürfe nur der Arzt
eingreifen.

Drei Stunden saß Frau Staib mit Peterle im

gefüllten Wartezimmer , und als der Junge an
die Reihe kam, sagte Onkel Doktor nach kurzer
Rücksprache stirnrunzelnd : „Hmtja , das verflixte
Zwetschgengesälz! Ein Paar gute Magentropfen
hätten's auch getan !"

Frau Staib war ungehalten . Mit sich. Warum
wohl? Nun , sie hatte den Vormittag verplempert.

Jetzt 53 Stunden ZNindestarbeitszelt
ln wnrttembergischeu Handelsbetrieben

Der Leiter der Gauwirtschaftskammer Württem-
berg-Hohenzollern . Abteilung Handel , Vizepräsi¬
dent Petzold, hat angeordnet , daß sämtliche Han¬
delsbetriebe des Gaues ab 15 . Juni eine Wochen¬
arbeitszeit von mindestens dreiundfünf¬
zig Stunden (ohne Pausen , jedoch einschließ¬
lich der Ueberstunden an Werktagen und Sonnta¬
gen) einzusühren haben Die für den Einzelhandel
behördlich festgesetzten Ladenzeiten werden bis auf
weiteres durch diese Anordnung nicht berührt . Die
Festsetzung von 53 Arbeitsstunden an der Woche
gilt nicht für Gefolgschastsmitglieder , die nur be¬
schränkt acbeitsverpflichtet sind oder sich freiwillig
zur Verfügung gestellt haben (freiwilliger Ehren¬
dienst). Betriebe , die mehr als 53 Stunden arbei¬
ten, werden darauf hingewtesen , daß ohne Geneh¬
migung des Gewerbeaufsichtsamts eine Arbeitszeit
von 10 Stunden am Tag nicht überschritten wer¬
den darf. Die Einteilung der 53 Stunden je Woche
hat sich darauf einzurichten . Betriebe , die mit der
SZ-Stunden -Woche nicht mehr alle Gefolgschafts-
Mitglieder voll beschäftigen können , müssen die
sreiwerdenden Arbeitskräfte  dem je¬
weils »»ständigen Arbeitsamt zur Verfügung stel¬
len und die Freistellung gleichzeitig der Gauwirt-
schafkskammer melden.

Die durch diese Anordnung zu leistende Mehr¬
arbeit wird nach den geltenden tariflichen oder
sonstigenBestimmungen entlohnt (Grundvergütung
bzw. Stundenlohn plus Zuschlag ). Für leitende
Angestelltemit Gehältern von monatlich 600 Mark
und darüber sind besondere Bestimmungen maßge¬
bend. Für diese gelten drei Stunden Mehrarbeit
in der Woche als durch das Gehalt abgegolten.
Für die weitere wöchentliche Mehrarbeit darf höch¬
stens 3,75 Mark je Stunde bezahlt werden . Für
letende Angestellte mit über 1000 Mark Gehalt
wird keine Mehrarbeit vergütet.

Vier Millionen beim Wehrschießen
Dar Wehrschießen  des deutschen Volkes,

das von der SA . erstmals in diesem Frühjahr
durchgesührt wurde , ist abgeschlossen . Vier Millionen
Männer aller Berufe , Stände und Altersklassen leg¬
ten auf den Schießständen Zeugnis ab von ihrem
mittschütterlichen und unbeirrbaren Willen zur
Waffe, Mehr als 73 000 Teilnehmern konnte für
besonders gute Schießleistungen die Urkunde des
Stabschefs verliehen werden . Die wehrpolitische
Bedeutung des Wchrschießens wird durch die Tat¬
sache erhärtet, daß gerade in den Luftnotgebieten die
Beteiligung besonders rege war.

Was sin- Nüstungsgeheimnisse?
Bon Zeit zu Zeit entspricht die deutsche Füh

rung dem Bedürfnis der Oeffentlichkeit, -etwas übei
„Stand  unserer Rüstung zu erfahren . Danr

^/heimnisse gelüftet , über die sonst Millio
^ Menschen bei schwerster Strafe zu schweige»
mpstichtet sind. Dennoch kann sich niemand vor
"» Schweigepflicht  als entbunden . betrach

m Film , im Bild , in der Zeitung ode>
m Rundfunk über den Gegenstand der Geheim

Mung berichtet wird,

Veröffentlichungen über Rüstungsgegenstände er
,u>> allgemeinen nur so weit , als der Feint

SEtvißhvtt darüber Kenntnis erhalten hat
„„ -wwmng weiß genau , wann und unter welcher

- / ine Waffe oder ein Gerät , das bisher
M lmgchalten wurde , dem Feind in die Hand ge-
zr,x." F > Sii : rveiß auch, welcher Ausführungstyt
»nv "der dieses Gerät war . An Waffen
„/ Saaten finden aber ständig Veränderungen

sährt ^ ^ ungen statt, die der Feind nicht cr-

der mit der Produktion solcher Was
weiü. » dritte beschäftigt ist, kann beurteilen

Kenntnis der Feind davon hat . Darun
sich selbst von der Pflicht de

N ^ âltung entbinden . Zudem kommt es den
uur darauf an , etwas über die ge

r» „ i„? ûen Veränderungen und Vcrbesserungei
u erfahren, sondern auch über den Herste!

die Produktionszahlen und übe
idrück? ^ ^ ?^ " an den ProduktionsstättenI Ge
wo!,? können leicht der feindlichen Luft

"Anhaltspunkte für ihre Tätigkeit geben.
Nie» an schwere Folgen unverantwortliche Rede

?ehcimzuhaltende Dinge aus einem Rü
können , zeigt der Fall des

EteriU,̂ Bctriebsingenieurs , Alois , Stern aui
«n Niederbayer » , der vor chemali
leine», /̂kamerade » nähere Angaben über die ir
deswe!>e» lueb hergestellten Waffen machte »ni
As Volksgerichtshof wegen Landesver

»uni Tode verurteilt  wurde,

^ ^ "eire Speisekartenanwetsnng
Sewttbê n^ ^ ^ . ^ '^ schaftsaruppe Gaststätten
kortenanw-u '" erläuternd zu der neuen Speise
"unnrebr / Stellung . Wichtig sind danach di
d» Anweisungen über die Höh
ivegz tr»»r̂ " Markenanforderungen , Es ist keines
Disteln ein Betrieb aus Nahrungs
sind, Sn »» . , kochfertig und markenfrei eingekauf
8cisi! aibr ^ "bereitet und markenpflichtig an di,

«'"t. So müssen z. B tischfertig bezogen.

Aber . . . Warum hatte der Arzt die Stirn ge¬
runzelt ? Er deutete es später einer Patientin ge¬
genüber an , die sich bei ihm über Kopfschmerzen
beschwerte . „Vorhin war ein Kind mit Bauch¬
weh hier , und jetzt kommen Sie mit Kopfschmer¬
zen ! Nur nicht so ängstlich , meine Herrschaften.
Der Arzt ist heutzutage nicht für Bagatellsachen
da ! Wann soll ich denn meine Schwerkranken be¬
suchen , wenn ich hier als zweibeinige Hausapo¬
theke tagsüber an die Wand genagelt werde ? Tja,
wenn 's tiefer sitzt, dann keine Minute zögern!
Aber nun jeden Haarwurzelkatarrh . . . ? Bitte,
verehrte Frau , bemühen Sie die Luft,  aber
nicht den Arzt !"

Frau Staib hat sich übrigens aus der Apo¬
theke ein Fläschchen Magentropfen geholt . „Na¬
nu ?", sagte meine Frau , „hat Peterle immer
noch Bauchgrimmen ?" — „Nein ", antwortete
Frau Staib verschmitzt , „eine kleine Reserve da¬
von im Hause , hat noch nie geschadet !"

Salate,  Marinaden usw ., auch wenn sie Oei
oder andere Fette enthalten , stets fettmarken¬
frei  an den Gast verabreicht werden , wenn nicht
beim Bezüge hierfür Fettmarken abgegeben wer¬
den mußten oder wenn ihnen nicht in der Küche
noch irgendwelche Fettbeigabe zugesetzt worden ist.

Das Stamm gericht  hat seinen politisch¬
sozialen Charakter nicht verloren . Man hat die
Bestimmung beibehalten , daß es möglichst
markenfrei  abgegeben werden soll und hat
im übrigen in bestimmtem Rahmen die Forderung
von Brot - und Nährmittelkarten erlaubt . Wenn
diese Konzession deshalb notwendig war , weil sonst
die Abgabe des Stammgerichts vielleicht überhaupt
in Frage gestellt worden wäre , so hat das deutsche
Gaststättengewerbe nach wie vor die Pflicht , dieses
Gericht so gut , so schmackhaft und so reichlich wie
möglich zu gestalten . Es ist daniit von seiner
Pflicht , in dem Stammgericht eine Sonderleistung
zur Versorgung der arbeitenden Bevölkerung zu
geben , nicht entbunden worden . Es kann oiese
Pflicht aber nicht erfüllen , ohne daß der Gast sich
entsprechend verantwortungsbewußt verhält . Wer
die Möglichkeit hat , zu Hause zu essen, darf nicht
den Teil des Stammgerichtes , den der Wirt noch
ohne Marken abgeben kann, für sich beanspruchen
und womöglich noch versuchen , in einer anderen
Gaststätte ebenfalls noch ein markenfreies Gericht
zu bekommen . Der Wirt darf vielmehr die weni¬
gen markenfreien Stammgerichte Gästen Vorbehal¬
ten , die in der Gaststätte ihre einzige Verpflegungs-
Möglichkeit haben . In erster Linie sind dies Berufs¬
tätige , Durchreisende und Wehrmachtangehörige,

Durch den Fortfall des Fcldküchengerichts sind,
die Gäste nicht benachteiligt . Im Gegenteil wird
mit der Schaffung des Hausgerichts,  das an
jedem Tag der Woche als 5 -Gramm -Fettgericht
verabfolgt werden muß , auf de» Umfang der dem
Normalverbraucher Anstehenden Rationen weit¬
gehend Rücksicht genommen.

Aus den Nachbargemeinden
Neuenbürg . Major Fritz Schnupf,  einem in

Neuenbürg geborenen tapferen Soldaten und SA-
Führer , wurde das Deutsche Kreuz in Gold ver¬
liehen . Major Schnepf ist geboren am 10 . 11 . 1906

Weilderstadt . An der Reichsumverfität Straß¬
burg promovierte nach Ablegung des medizini¬
schen Staatsexamens Siegfried  Schütz,
Sohn unseres Bürgermeisters , zum Doktor der
Medizin.

Tapferes schwäbisches Stnrmregkment
»sps . Stuttgart . Demnächst trifft bekanntlich ein

Stoßtrupp eines württembergisch -badischen ' Sturm¬
regiments in unserem Gau ein und wird von Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  empfangen werden.
Einem Bericht . tzes Kriegsberichters Haas über den
Kommandeur dieses tapferen Sturmregiments,
Oberst und Ritterkreuzträger K l o cke und seine
vielen , erfolgreich bestandenen Kämpfe gegen
die Sowjets entnehmen wir u. a. folgendes:

Oberst Walter Klocke, vom Führer und Obersten
Befehlshaber mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet , ist
von Geburt Westfale , hat in Schwaben seine Wahl¬
heimat gefunden und ist seit Jahren so mit seinem
Regiment verbunden , daß er die schwäbischen Hei¬
matdörfer seiner Soldaten nicht nur dem Namen
nach kennt.

Sein tapferes württembergisch -badisches Sturm-
regirnent hat im Verband einer Division gekämpft,
die . in den letzten 17 Monaten nicht weniger als
fünfmal im OKW .-Bericht rühinend genannt wor¬
den war . Sein Kommandeur war immer im
Brennpunkt der Schlacht . In der letzten Schlacht
hatte Oberst Klocke persönlich entscheidenden An¬
teil am Abwehrcrfolg . Mit einer Uebermacht von
vier Schützendivisionen und einem Panzerdurch-
kruchsregirnent war den Sowjets ein Einbruch
nördlich der Rollbahn gelungen , den sic sofort zu
erweitern und zu vertiefen versuchten . Mit klarem
Blick führte er sein Regiment zum Angriff , eroberte
in dreistündigem schwerem Kampf die Höhe , riegelte
gleichzeitig nach rechts ab, stellte den Anschluß zum
Nachbarrcgiment wieder her und wehrte in der neu¬
gewonnenen Stellung alle Angriffe der nächsten
Tage ab . Die Gefahr des Feinddurchbruches auf
die Rollbahn war gebannt.

Oberst Klocke ist am 11 . Dezember 1905 in Sölde,
Kreis Hörde in Westfalen , geboren und in Tü¬
bingen  wohnhaft . Er ist aktiver Offizier und
gehörte vor dem Krieg einem Tübinger Grenadier-
regimeut als Hauptmann und Chef der 4 . Kom¬
panie an,

Württembergs Sport am Wochenende
Den Dovvelkamvi Stuttaart - Stratz-

burg im Kuhball und Handball in der Strütgarter
Adolf -Hitler -Kampfbahn darf man als besonderes
Ereignis des zweiten Junisonntags bezeichnen. Die
Gaumeisterschafte » im Kraueiislorctt und im Dcgen-
fechien der Männer in Welzheim schieben sich da¬
neben gleichfalls In den Vordergrund . Im Radsport
wird das erste Straßenrennen des JahreS auf dem
Rundkurs im Stuttgarter Schlotzgarte « durchgesührt.
Der Kutzballsport bringt die Fortsetzung der Auf-
stieaskämpfe  in beide» Gruppen . Der Spiel-
vlan bringt folgende Paarungen : Gruppe Nord:
SvVaa Schramberg — HSB Heilbronrr , Gruppe
Süd : Svortfr Ehlingen — SSV Ulm , Normairrria
Gmünd — 8V Ravensburg . Im Tischtennis werden
die LInzel -Gamneisterschaften in Stuttgart entschie¬
den und im Jrrgendsport sieben AusscheidungS-
kämpfe des BDM . im Handball und Hocke» zu den
Deutschen Jugcndmeistcrschaftcn . die Fortführung
der HJ .-Handballspiele für die Gcbietsmeistcrschaft
der Vereinsiirannschaiten und Gebietsmannfchasts-
kämvre des DJ . im Gerätturnen in Geislingen so¬
wie der Gcbietsentscheid im Kuhball auf dem Pro-
aranim.

Verstärkte Gemeindepflege im Kriege
lm Oäu V̂ürttemberZ bestellen 157 Oemeinäe8LbvveLlem8tZtionenctel

Genreindepflege , dieses so eng mit dem Volks¬
leben verwachsene schwesterliche Wirken , ist im
fünften Kriegsjahre als ein Kampfabschnitt im
Selbstverteidigungsbereich der Heimat zu benennen.
Ei « Abschnitt , in dem um die Erhaltung der Lei¬
stungsfähigkeit und Widerstandskraft des einzelnen
mit allen fachlichen Mitteln und ganzer mensch¬
licher Hingabe gerungen wird . Die NS -Gemeinde-
pflege war von jeher ein Teil des großen Ringens
um den Wiederaufstieg unseres Volkes , das unsere
Feinde zu einem Kampf auf Leben und Tod wer¬
den ließen . Sie war es von der Stunde an , da
man erkannte , welch weites Feld nationalsozia¬
listischen Wirkens sich hier auftat . Die Schwestern,
die in dieser Aufgabe ihren Einsatz suchten,' trieb
daher vor allem der Wunsch , init ihrer Arbeit an
der Verwirklickmng des sie völlig erfüllenden Ideals
teilzuhabcn . Zum großen Teil waren es Schwe¬
stern, die die Kampfzeit der Bewegung erleb !» und
zunächst nichts anderes gewollt hatten , als , zu¬
sammengeschlossen unter dem Zeichen des „Roten
Hakenkreuzes " oder der „Braunen Schwestern -"
schaft", für den Sieg des Führers zu wirken.

Dann war die Zeit gekommen , erfüllen zu Helsen,
was sich im Herzen des Volkes an Sehnsucht nach
sozialer Gerechtigkeit mit der Hoffnung auf den
Nationalsozialismus verband . Diese Erfüllung
mußte in gemeinsamem Bemühen unter verständ¬
nisvoller Teilnahme des ganzen Volkes errungen
werden . Darum kam allen jenen Gebieten der
Sozialarbeit besondere Bedeutung zu , die in un¬
mittelbarer Verbindung zum Lebenskreis der
Familie  stehen.

Das ist in der Gemeiirdepfle 'ge in hohem Maße
der Fall . Hier ist nicht nur die Möglichkeit ge¬
geben , Notständen , denen man den Kamps angesagt
hat , und ihren Ursachen gegenüberzutreten , sondern
hier sind auch die Ansatzpunkte zu finden , um tie¬
fer noch in dem geistig -seelischen Bereich vorzu-
dringcn und den Hebel im Volkserzieherischen an-
zusctzen.

Als im Jahre 1934 , vor nunmehr 10 Jahren
also , von der neugeschaffenen Schwcsternorganl-
sation die Arbeit ausgenommen wurde , waren viele
arme Gemeinden , in den damals Notstands¬
gebiete  genannten Gegenden , z. B . der bayri¬
schen Ostmark , der Rhön usw . ohne Schwestern¬
station . .Und da diese Gebiete auch Aerzter » keine
ausreichende Existenzmöglichkeiten boten , dazu die
Ungunst der Wcgeverhältniffe die Lage noch weiter
erschwerte , verlangte die mangelhafte gesundheit¬
liche Betreuung der Bevölkerung dringend nach
einem Ausgleich . Fast schlagartig setzte hier der
Erfolg ein , als von den neuen Gemeindepflege-
stationen Hand in Hand mit den Kräften des
Hilfswerkes „Mutter und Kind " und dem
Miitterdtenst  des Deutschen Frauenwerkes der
Kamvk aeaen die abnorm hohe , wie ein Mar Ur¬

zeichen wirkende Mütter - und Säuglingssterblich¬
keit ausgenommen wurde . Daneben bot jedes Kran¬
kenbett Gelegenheit , sich der Notlage der ganzen
Familie anzunehmcn.

Weitere Ansahstellen waren die Grenz¬
gebiete  des Reiches , vor allem die des deutsche»
Ostens , mit ihren blutenden Grenzen . Ihre Äb-
wchrkraft gegen die ständig zunehmende Bedrohung
zu stärken, ihnen das Bewußtsein des wiedcr-
erwachten nationalen Widerstandswillens des
Reiches zu geben , war ein Auftrag von lebenswich¬
tiger Bedeutung für unser ganzes Volk.

2500 Gemeindeschtvcstcrnstationen schuf so die
nationalsozialistische Volks Wohlfahrt in den ersten
drei Jahren , zum überwiegenden Teil in Gebie¬
ten , die oft in mehr als einer Hinsicht Notstands¬
gebiete zu nennen waren . Aber auch im Gau
Württemberg - Hohen ^ ollern  bestehen
nicht weniger als 157 Gemeindeschwesternstationen
des Amtes für Volkswohlfahrt der NSDAP.

Mit dem Wiederaufstieg Deutschlands und seiner
Entwicklung zum Großdcutschen Reich wurde die
neue Sozialarbeit von den alles beflügelnden und
cmporrcißcndcn Kräften des Altreiches auch in die
hei m geführten Gebiete  getragen.

Im Jahre 1942 erfolgte der Zusammenschluß
der NS .-Schwesternschaft mit dem Retchsbund .der
Freien Schwestern und Pflegerinnen , so daß den
im Kriegsgeschehen ständig neu auftauchenden Auf¬
gaben nun die gesammelte LeistnngS-
kraft  einer auf breitester Grundlage ruhenden
Organisation gegenübersteht.

Noch enger wurde gleichzeitig auch das Arbeits-
verbältnis zu dem Hilfswerk „Mutter und Kind ",
in das die NS .-Gemeindepflege als grundlegendes
Teilgebiet aufgenommen wurde . In sinnvoller
Arbeitsteilung erfülle » di« Schwestern alle Auf¬
gaben , die der Fachkraft bedürfen . Vor allem die
Pflege der Kranken  in den Familien und
auf Fachkenntniffe gegründete Gesundheits¬
pflege,  während die Tätigkeit der ehrenamtlichen
Kräfte des Hilfswerkcs „Mutter und Kind ", unter¬
stützt auch von anderen Fachkräften des Amtes für
Volkswohlfahrt der NSDAP . (Volkspflegerinnen,
Säuglingsschwestern , Kindergärtnerinnen ) , in erster
Linie auf das Wirken der NSV . gerichtet ist.

Damit wurde ein System der Volkspflege ge¬
schaffen , das die stark beanspruchten Aerzte weit¬
gehend entlastet und alle Energien zur
Erhaltung der Volksgesund heit  wach-
rust . Indem es Gesunde und Kranke gleichermaßen
umfaßt und sie in die Verantwortung einbezieht,
hilft es Lebenskräfte entwickeln , die nicht nur allen
noch kommenden Belastungen gewachsen sind, son¬
dern auch einmal fähig sein werden , die Ernte
einzubringen , die kr o« brennende « Glut dieses
Krieges reift L 2.

ein vo»
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„Alles Nationalsozialisten , Leute , auf die ma»
sich verlassen kann ."

„Freut mich ", bekannte Walter . „Dann werde
ich mit Ihnen schon auskommen . Ist doch auch
das einzig Richtige und wird auch bald seinen
Siegeslauf vollendet haben . Wenn Hitler an di«
Macht kommt , wird bald alles anders sein ."

Selbstverständlich wird es das , und mit den
Wildräubereien in unseren Wäldern hört es dann
ebenfalls auf . Doch nun will ich Sie allein lassen.
Ich schicke Max , der Sie zrun Essen rufen soll ."

Walter sah sich in seinen neuen Räumen urni
hier konnte man sich schon wohlsühlen . Die Aus¬
sicht auf den gutgepflegten Park war herrlich.

Nachdem er ' sich vom Reiseftaub gesäubert hatte,
setzte er sich ans Fenster und schaute dem lustigen
Spiel eines Springbrunnens zu , der seinen Was¬
serstrahl bis oben zwischen die Aeste gewaltiger
Linden sandte . Walter dachte an den Ort seiner
bisherigen Tätigkeit zurück und ließ die letzten
Geschehnisse noch einmal vor seinem geistigen
Auge vorüberzichen . Plötzlich sprang er aus , um
in einem seiner Koffer zu suchen . Aus einem
Karton holte er das bereits sauber abgekochte
Gehörn des Kogelbockes . Mit wehmütigen Blicken
besah er sich die herrliche Trophäe.

Noch war er im Beschauen versunken , als es
plötzlich klovfte.

Max stand auf der Schwelle und meldete , daß
das Essen aus den Herrn Oberförster warte.

„Sagen Sie einmal ", fragte Walter , „haben
wir hier auf dem Gute einen tüchtigen Tischler,
der mir diese Rehkrone aus ein hübsches Brett¬
chen montieren könnte ?"

Max nickte.
„Das macht der alte Brinkmeier tadellos , Herr

Oberförster . Der ist Tischler und hat schon öfters
dergleichen gemacht . Uebrigens ist das ei » herr¬
liches Gehörn . So was Kapitales gibt es nicht
mehr in unseren Wäldern . Die Wilddiebe haben

"ja alles kurz und klein geschossen ."
„Ist das wirklich so sckjlirnm hier ?"
Nickst mehr lo wie in den er ' ien 7 ' ; . :

dstui Kricae. G .'Xstn wird c>'- .'
Die Leute in der Stadt haben nichts zu tun und
verfallen dabei auf allerhand dumme Ideen . Herr
Oberförster Müller wußte sich ihrer nicht zu er¬
wehren . Es ist auch zu wenig Personal vorhan¬
den ."

Walter legte die Zigarre in die Aschenschale.
„Ja , es ist traurig ", sagte er , „aber es wird

bald anders werden . Darauf können Sie sich ver¬
lassen . — Also , den Brinkmeier bestellen Sie mir
doch einmal her , oder noch besser . . . bringen
Sie gleich das Gehörn zu ihm ."

Er öffnete die Tür.
„Unten werden sie bereits auf mich warten,

gum Schwätzen haben wir später noch Zeijt ."
Mit raschen Schritten durchmah er den Korri¬

dor , stieg die Treppe hinunter und ging ins
Speisezimmer.

7 IBSLKir

Irene saß im Wohnzimmer am Kamin.
Hell prasselten die Buchenscheite . und warfen

rote , zuckende Lichtreflexe über die schwarzgeklei¬
dete Gestalt.

Ueber dem bleichen Gesicht des Mädchens lag
eine nervöse Spannung . Die Hände lagen ver¬
krampft im Schoß : jedes Geräusch im Hause ließ
die Wartende zusammenzucken.

Irene erwartete die Ankunft des Notars aus
der Stadt , ihres verstorbenen Vaters Rechisbei-
starrd.

Qualvolle Tage und Nächte lagen hinter ihr.
Als man den Vater tot und kalt ins Jagdhaus

getragen hatte , war sie entsetzt gewesen , aber sie
hatte nicht weinen können . Als sei ihre Seele er¬
starrt , so hatte sie die Tage bis kurz nach der Be¬
erdigung des Vaters dahingelebt . Die vielen Bei¬
leidsbesuche gleichgültiger Menschen , die Vorberei¬
tungen für die Beisetzung und diese selbst , hatte
sie in einem Zustande von Apathie über sich er¬
gehen lassen . Am liebsten wäre sie geflohen in die
einsamste Einsamkeit , zu den verborgensten Win¬
keln der Berawälder.

-. 5 ih'UI
, . . er , den sie im Herzen trug , wollte ja nichts
von ihr wissen . Sie vermochte es sich nicht zu er¬
klären , daß einem Manne die Ehre über die Liebe
ging . Bebend gedachte sie des Augenblicks , da
Walter ihr zum Abschied die Hand gedrückt hatte
and wie sie in tiefster Erschütterung heimgeritten
war . Es war ihr , als sei sie in eine Brandung
gerissen , in der man mit aller Inbrunst nach Land
ausschvut . Keinen Menschen hatte sie . zu dem sie
in ihrem großen Schmerz fliehen konnte , und es
wäre ihr gleichgültig gewesen , wenn sie hätte
sterben müssen . Was die Menschen überhaupt von
ihr wollten ? Zu was hatte sich dieser Notar Klirr»
genfuß , dieses kleine Männchen mit dem Fuchs¬
gesicht , bei ihr augemeldet ? Was hatte sie über¬
haupt mit dem zu besprechen ? Gewiß , sie kannte
ihn so oberflächlich , hatte ihn manchmal gesehen,
wenn er , mit der Aktenmappe unterm Arm , zum
Vater hercingetänzelt kam . Das war aber auch
alles.

Vor einer Stunde hatte der Mann angeklingeit.
das gnädige Fräulein zu sprechen sei ? Cr

re eine hochwichtige Angelegenheit mit ihr zu
prechen . .
Zrene sah mechanisch zur hohen Standuhr,
eich mußte Klingensuß erscheinen . Wenn er
ch schon wied -r draußen wäre ! Geräuschlos o,f-
ie sich die Türe . Ein Mädchen stand aus der
hwelle und meldete mit wichtiger Miene , datz

Vorzimmer der Herr Rechtsanwalt Klingensuß
irte und das gnädige Fräulein zu sprechen
rusche.

„Es ist gut . Gertrud ", nickte Irene . „Lassen
e den Herrn cintreten ."
Mit einer tiefen Verbeugung trat Klingensuß
f Irene zu , die sich erhoben hatte und einladend
f einen Sessel deutete . Mit einem süßlichen
cheln nahm Klingensuß Platz , rieb sich d,e
igeren Hände und sagte mit salbungsvoller
iene : ^ . . ..
.Dieser Gang zu Ihnen , gnädiges Fraulein , ist
r recht schwer gefallen . Sie können dir da»
üben ."

(Fortsetzung folgt)
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Ergebnisse des Standorts Calw

Gesolgschaftcn : 1 ) 1 . Kameradschaft Gef . 9 2110

Punkte ; 2 ) 4 . Kameradschaft Gef . 1/Fl . 2065 P . ;

3 ) 3 . Kameradschaft Gef . 2/Wot . 1765 P . —

1 . Eiuzelsieg . : Salzmann , Heinrich , Gef . S 350 P . ;

2 . Bast , Heinrich , Gef . 2/Mot . 265 Punkte;

3 . SchemPP , Kurt , Führer ; . Fähnk . 9 259 Punkte.

Fähnlein 9 . 1 ) 1 . Jungenschaft , Jnngzug II,

2061 P . ; 2 ) 2 . Jungenschaft , Jungzug VI , 2001 P.

— 1 . Einzelsieger : Menu , Werner , 281 P . ; 2.

Schmidt , Herbert , 273 P . ; 3 . Zeeb , Heinz , 230 P.

Mädelgruppc S . 1 . Einzclsiegcrin : Wagner,

Ruth , 315 P . ; 2 . Raich , Hede , 294 P . ; 3 . Zahn.

Traude , 264 P . »

Jungmädelgrupp « 9 . 1 . Einzelsiegerin : Steimle,

Lisa . 286 P . ; 2 . Walter , Rose , 383 P . ; 3 . Raich.
Trudel , 275 Punkte.

Entscheidungen
KO- Meter - Lanf DJ . : 1 . Mein, , Werner,8,1 Sek . ;

2 . Schmitt , Michael , 8,2 Sek . ; 3 . Zeeb , 8,4 Sek . ;

4 . Scewald , 9,2 Sek.
lA -Meter - Lans IM . : 1 . Raich , Trudel , 8F Sek . ;

2 . Steimle , Lisa , 8,6 Sek . ; 3 . Walter , Rose , 8,7

C ' : 4 . Gaupp , Marianne , 9,0 Sek.
90 - Meter -Laus der Gefolgschaften : 1 . Salz-

m . ,m , Heinrich , Gef . 9 , 12,6 Sek . ; 2 . Riegger,

Rost , Gef . 9 , 13,0 Sek . ; 3 . Kuhn , Rolf , Gef . 2

(mot .) , 13,0 Sek . ; 4 . Calmbach , Oswald , Gef . 2

(mot .) , 13 . 1 Sek.
5 - Meter - Lauf BDM . : 1 . Zahn , Traude , 10,5

S ? . . , 2 . Wagner , Ruth , 10,6 Sek . ; 3 . Weil , Ma¬

ri ine , 11,1 Sek . ; 4 . Raich , Hede , 11,4 Sek.
Eal 10V - Meter - Staffel der Gefolgschaften:

1 . U - Gef . 2/401 ( mot .) , 54,5 Sek . ; 2 . L - Gef . 1/401

(F ' . i, 54,6 Sek . ; 3 . Gef . 9/401 , 59,4 Sek.
4mal 60 - Meter - Staffel BDM/JM : 1. BDM-

M nuschaft 56,1 Sek . ; 2 . JM - Mannschaft 58,1 S.
Ballweitwersen D3 : 1 . Menn , Werner , 70 M . ;

2 . Schmitt , Herbert , 70 Meter ; 8 . Bitsch , 53 Met.
Ballweitwerfen BDM : 1 . Wagner , Ruth , 56

Meter ; 2 . Entenmann , Gerda , 43 Met . ; 3 . Raich,

Hede , 43 Met . ; 4 . Zahn , Traude , 35 Meter.

Unterführer - Fünfkampf der HI : 1 . SalzmanU,

Heinrich , 3709 Punkt ., Gef . 9 ; 2 . Bast , Heinrich.

3203 Punkt . , 1/Fl . ; 3 . Calmbach , Oswald . 2976

Punkt . , 2/mot.
Handballspiel HI Calw - Ebhausen:
4 : 5 Tore für Calw.

Insgesamt haben beim Reichssportwettkampf in

Calw 60 Jungen und 70 Mädel mehr als 180

Punkte errungen . >

Ergebnisse der Standortmeisterschaften ( HI)
- in Nagold

1VO - Meter - 8auf : 1 . Hirneisen , Walter ( Mot.

Gef .) , 12,5 Sek . ; 2 . Beck , Peter ( Fä . 27 ) , 12,8 Sek . ;

3 . Scholl , Hubertus ( Fä . 27 ) , 13,2 Sek.

4 « al 10V - M « t « r --Staffel . 1 . Fähnlein 27/401,

61,9 Sek . ; 2 . Motor - Gefolgschaft 62,0 Sek.

Weitsprnng . 1 . Hirneisen , Walter ( Mot .Gef .) ,

5 .70 Meter ; 2 . Silberer , Walter ( Mot .Gef .) , 5ch0;

3 . Lehre , Helmut ( Mot .Gef .) , 5M Meter.

Speerwerfen : 1 . Silberer , Walter ( Mot .Gef .) ,

37,0 Meter ; 2 . Lehre , Helmut ( Mot .Gef .) 35,0 M . ;

3 . Scholl , Hubertus ( Fä . 27 ) , 32,0 Meter.

Krnlenweitwerfen : 1 . Silberer , ÄLalter (Mot .¬

Gef .) . 59 Meter ; 2 . Beck . Peter (Fä . 27 ) , 54 Met . ;

3 . Hummel , Eberhard ( Flieg .Gef .) 52 Meter.

Kugelstoßen : 1 . Reiber , Herbert ( Mot .Gef .) ,

8 .70 Meter ; 2 . Scholl , Hubertus ( Fä . 27 ) , 8,30

Meter ; 3 . Silberer , Walter ( Mot .Gef .) , 8,00 Met.

Die besten Einzelsieger

1 . und Standortmeister Silberer,  Walter,

334 Punkte ; 2 . Beck , Peter , 317 ; 3 . Hirneisen,

Walter , 297 ; 4 . Scholl , Hubertus , 283 ; 6 . Mo-

nsA . Stuttgart . ES gibt kein Organ im mensch¬
lichen Körper , das solchen Schäden ausgcscht ist.
wie das Gebiß , es gibt keine Krankheit , die so ver¬
breitet ist , wie die Karies oder Zahnfäule.  Etwa
95 v . H . unserer Jugend sind bereits mit kranken
Zähnen behaftet und aus jeden Jugendlichen zwi¬
schen 14 und 17 Jahren kommen im Gau Würt-
tembcrg - Hohenzollern nicht weniger als durchschnitt¬
lich 8,5 kranke Zähne . Diese Zahlen sagen nichts
anderes , als daß mit 15 Jahren nahezu ein Drittel
des ganzen Gebisses erkrankt ist . Gibt es nicht zu
denken , wenn man bei der Untersuchung von 558
Lehrlingen eines süddeutschen Industrieunterneh¬
mens nur 42 (7,5 v . H .) Lehrlinge feststellt , die keine
Behandlung nötig chaben?

Diese wenigen Zahlen zeigen zur Genüge die ge¬
fährliche Verbreitung dieser Volkskrankheit und ihre
ernsten Auswirkungen auf die Gesundheit und
Wehrkraft unseres Volkes . Der Hochflut der Zahn¬
fäule einen wirksamen Damm entgegenzusetzen , ist
wirklich eine kriegSbcdingte Notwendigkeit.

Verantwortungsbewußt haben der Reichsjugend¬
führer der NSDAP , und Jugendführer des Deut¬
schen Reiches , sowie der Reichsgesundheitsführer im
Frühjahr 19Ä die Jungen des Jahrgangs
19  2 7 und im Februar 1944 die Jahrgänge 1928/29

nauni . Albert , 264 Punkte.

KL V . - Lager Jugendherberge:

Gaßner , Heinz 225 ; Schmauch , Edmund 214;

Surmann , Willi , 209 Punkte.

Die besten Sinzelsiegerinuen:

1 . und Standortmeisterrn : Wolf,  Edith , 32S

Punkte ; Hafner , Amalie , 312 ; 8 . Hole , Grete,

287 ; 4 . Jansen , Lena , 278 ; 5 . Sattler , Hilde,
269 Punkte.

Schwäbisches Land
Die Gauhauptstaöt meldet

Acht Angeklagte , di « in einer Altstadtwirtschaft
mehrmals in der Woche „ M eiueTante , deine
Tante'  spielten , wurden vor dem Amtsgericht
wegen verbotenen Glücksspiels zu Gefängnis¬
strafen  zwischen zwei Wochen und einem Jahr
und Geldstrafen  zwischen 1500 und 400 Mark
verurteilt . Das sichergestellte „ Betriebskapital " (ins¬
gesamt 2080 Mark ) wurde eingezogen.

Vom Gauamt für Votkstumsfrage«
USA . Stuttgart . Das Gauamt für Volkstums¬

fragen hielt auf der Gauschule Metzingen
seine diesjährige Sommerarheitstagung ab . Der
erste Tag brachte Referate des Reichspropaganva-

aufgerufen und verpflichtet , sich einer Zahnbehand¬
lung mit dem Ziel der Beseitigung aller Zahn¬
schäden zu unterziehen.

Die Sanierung des Jahrgangs 1927 wurde für
unseren Gau zum 1 . April dieses Jahres mit dem
Ergebnis abgeschlossen , daß von rund 2 0 000
Jungen etwa 13 0 0 0 (65 v . H .) als sa¬
niert gelten  können . Bei dem Rest ist die Be¬
handlung noch nicht abgeschlossen : 12 v . H . der
Jungen hatten sich der Behandlung entzogen . Ihre
Zuführung in zahnärztliche Behandlung ist in die
Wege geleitet , so daß bis zur Einberufung in die
WE .- Lager oder zum RAD . und zur Wehrmacht
auch mit der Sanierung eines großen Teils dieser
Nachzügler gerechnet werden kann . Wenn sich der
Junge nicht behandeln lassen will , kann er durch
polizeiliche Maßnahmen dazu gezwungen werden.

Die Zahnfanierung des Jahrgangs 1926 ist mit
dem Monat Mai angelaufen und im Herbst folgt
der Jahrgang 1929 . Freilich , erst wenn dem Wissen
um die Notwendigkeit einer regelmäßigen Ergea-
zahnpflege auch die Tat folgt und vor allem auch,
wenn unsere Rahrungsgewohnheiten wieder natür¬
licher werden , können wir erwarten , daß die großen
Maßnahmen um die Zahngesundung unserer Jugend
zum Siege über die VolEfeuche führen werden.

2VV0V Jungen im Gau in Zahnbehandlung
Der ttvckklut äer 2 aIinMu'.2 wicä ein ivirkssmer Damm ent^eZenZesetrt

amts , der Gebietsführung der HI ., des Sickas
heitsdienstes , des Landvolks , der NS .-Frauenschi»
und des Beauftragten des Reichskommiffars für dst
Festigung deutschen Volkstums mit Nachfolgende-
Aussprache . Der darauffolgende Tag führte in di«
Grundlagen dieses Amtes tiefer ein . Hingewiesen
fei dabei vor allem auf das Referat von Präsident
Dr . Reinöhl  über „ Die Vererbung der geistigen
Eigenschaften " unter besonderer Berücksichtig «-» « de«

Völkischen und Fremdvölkischen , Den Ausklang der
Tagung , bildeten richtungweisende Ausführung»
des Leiters des Gauschulungsamtcs , Hauptbereicks.
leiterDr . Klett . ^

Oie Frontkämpfer fabelnd empfange,
nsg . Tübingen . Wellen der Begeisterung und du

Dankes schlugen in Tübingen dem Mufikkorps
einer wiirttembergisch -badischen Sturmdiviston ent-
gegen , das nach schweren Kämpfen im Oste « unter
Leitung von Stabsmusikmeister Groß  hier ein.
traf . Auf dem Hindenburgplatz richtete Kreisleit«
Rauschnabel  im Namen der Partei , des
Wehrmachtstandortes und der Stadt herzliche Gruß.
Worte an die tapferen Männer , die anschließend
unter größter Anteilnahme der Bevölkerung ei»
Standkonzert gaben . Bei einem gemeinsamen Bei¬

sammensein macht « sich Ritterkreuzträger Oberst
Klocke zum Sprecher derer , denen der herzliche
Empfang gegolten hat . Am Tag darauf fand als
Höhepunkt dieses Frontbefuches in der Plantanen-
aller ein großes Konzert statt.

Zwei Volksfchddltnge hingerichtet
Stuttgart . Am 7 . Juni : d der 32jährige Engel-

bert Rühl  aus Mühlhau, - «, bei Wicsloch und der
30jährige Hugo Thomas  aus Alsheim , Kreis
Worms , dir das Sondergericht zum Tode verurteilt
hatte , hingerichtet worden . Rühl und Thomas hat¬
ten als Bahnarbeiter unter Ausnutzung der
Kriegsverhältnifse in großem Uinsange Besörde-
rungsgut gestohlen.

der traditionsreich « Li - derkra 'nz  Hailsin «»
sein hundertjähriges Bestehen feiern . ^

Lwingen , Kreis Hechingen . Eine große Freude
wurde dieser Tage der Familie des Landwirts
Peter Stiefel  zuteil . Alle ihre zur Zeit bei
verschiedenen Formationen stehenden vier Söhne
trafen zusammen tu der Heimat ein . Die Dorf-
gemeinfchast freute sich mit ihnen über dieses un¬
erwartete Wiedersehen . *

I //r « r> « k kre - kk .'

I von 22 .21 bis 4 .S2 Uhr

Aü .-krosss IVltrttSwberL Umdü . <8 . Lose-
ver , LtutteLrt . k' rieärickslr . 18'. VsrlLL - Itziter uoä Lekriü-
lvitsr k' . Ü . 8odvs ! s . VerlLZ : KebvLrAVSlä 'ssüedt
(Ambü. Druck : X. Oê selitiiGor'»et»o Luekäruckorei 0»lv.

2ur 2oit ist I ' roislislo 7

Altheugstett , 8 . Juni 1944

, Ganz unerwartet und für uns alle noch unfaßbar
erhielten wir die traurige Nachricht , daß unser lieber

jüngster Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Unteroffizier Erlist König
Inhaber verschiedener Auszeichnungen

nach seiner dritten Verwundung im Alter von 25 Jahren im
Osten für seine liebe Heimat gefallen ist . Ein Leben voller
Hoffnung fand ein allzufrühes Ende.

Fn stillem Leid:
Die Geschwister : Paul König und Iran , Schömberg.

Gustav König mit Familie , New D »rk. Erwin König
mit Familie , Althengstctt. Oskar König (oerm). Hilde
König . Emil Eberenz und Frau , geb. König, Pforzheim.
Karl Frank , z. Z. im Felde und Familie sowie alle An.
verwandten.

Trauerseier : Sonntag . 11 . Juni 1944 , »/ - Z Uhr.

Nagold , 8. Juni 1944
Zellerstraße 18

Gott der Allmächtige hat heute Nacht unsere innig geliebte
Schwester

Isolde Gut
von ihrem langen schweren Leiden und aus den letzten Krank-
heitsnötcn erlöst . Sie ruht in der Liebe Gottes.

In stiller Trauer

Die Schwestern : Helene -, Irma,
Melanie Gut «
Berta Schwarz , geb. Gut.

Beerdigung Samstag , 10 . Juni 1944,14 Uhr vom Trauer¬
haus aus.

Bad Liebenze«, 6. 6. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme bei dem jo raschen
Heimgang unseres lieben Ent-
ichlascuen , Karl Fenchel,
jagen wir allen herzl . Dank,
msbesoiidere für die ehrende»

z Nachrufe und die zahlreichen

^ Kranz - und Bluinenspcnven . u

1 > Die tr . Hinterbliebenen»
^ , ^_ __».. . .

Hirsau , 7. Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe und Anteilnahme , u . die
zahlreichen Blumen - u . Kranz-
Ipendey beim allzusrühen Heim¬
gang meiner lieben Tochter
Erika Nepp , spreche ich
meinen innigsten Dank aus.

Lina Nepp Wwe.
m. Angehörigen,
Gasthos z . Rößle

-ommen . ardt, 6. Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Liebe und Teilnahme
während der Krankheit und

' beiin Heimgang unseres liebe»
^ Entschlafenen Jak . Friedrich
>Sürkle danken wir allen
' heizlich.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Einen jährigen

Rohdelünder Hahn
verkauft oder tauscht gegen Henne

Wachmann G . Bahnet
Jselshausen

< - >

Ihre Vsrmäblung gsban
bsksnnt:

Kurt Roller
Odscmssotiinsnmaal

Liselotte Roller
gsd . l-srigsndsi 'gsr

Lslndorg Ssmmsnts ! b . ^ slclslb.

Klroklloks 7>suung Lsmstsg,
IO. ^unl, 13 Okr ln SscI l. lsdsnrsll

^ _ _ /

Zwei

Nutz- und Fahrkühe
verkauft am Samstag , 10 . Juni,
von nachmittags 3 — 6 Uhr

Sofie Wurster , Zavelstein

Evang . Gottesdienste
Calw

Samstag , 10 . Juni:
A ) Uhr Christenlehre (Töchter)

im Chor der Kirche

Sonntag , 11. Juni:
9 .30 Uhr Hauptgottesdienst
14 Uhr Gedächtnisgottesdienst

Mittwoch , 14. Juni:
8 .30 Uhr Kriegsbetstunde im

Chor der Kirche

Donnerstag , 15 . Juni:
20 Uhr Vortrag Pfarrer Lutz,

Stuttgart

Samstag , 17. Juni:
20 Uhr Christenlehre ( Söhne)

im Chor der Kirche

Freibank Calw
Heute ab 13 Uhr

Fleischabgabe.

Eine 39 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Wilh . Keller , Wildberg

Schönes 5 Wochen altes

Farreukalb
(Gelbscheck ) vom Genossenschafts-
farren „ Probat " verkauft am
Samstag , dem 10 . Juni , nach¬
mittags 1 Uhr

Gottlieb Dingler , Schönbronn

Eine 36 Wochen trächtige

Kaibin
verkauft

David Kübler , Breitenberg

Verkaufe ein 8 Monate altes

Rind
Friede . Kolmbach
Lützenhardt bei Calw
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